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Auf Schneeschuhen durch Grönland 

Moderne Zeiten auf den Spuren des Skilaufs 

Michael Vogeley 

“Auf Schneeschuhen durch Grönland“ titulierte Skipionier FRIDTJOF NANSEN seine erste  
Überschreitung der Eiskappe. Früher war das eine Expedition an der Grenze des Menschenmögli-
chen, heute ist es eine Genusstour für leistungsfähige Skialpinisten. Moderne Zeiten auf der Eis-
kappe. 

FRIDTJOF NANSEN schreibt 1891: „Ich konnte indes nur Leute gebrauchen, 
die mit dem Schneeschuhlaufen vertraut und die als energische, ausdauernde 
Menschen bekannt waren ...“ 

In meinem Tagebuch steht: „Heute 40 Kilometer gelaufen, Zelt steht sicher, 
Kocher schnurrt zuverlässig, Bauch voll. Nach Litern geschmolzenen Schnees 
kein Durst mehr. Hunde gefüttert, Schlitten gesichert. Die Sonne brennt und 
heizt das Zelt auf 35 Grad plus auf. Zeit des Müßiggangs vor dem Schlaf. Die 
Seele baumeln lassen. Ein Genuss des Nichts. Eine Grönlanddurchquerung 
durch das große Schweigen ist ein elementares Erlebnis.“ 

Camp in der Mitternachtssonne 
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Einige Stunden später. Mitternacht auf der Eiskappe ist Frühstückszeit. Wir 
müssen nachts laufen, tagsüber ist es den Hunden bei minus zehn Grad zu 
warm. Es ist die ungeliebteste Stunde eines langen Tages. Die Sonne steht fahl 
im Norden. Eine Schneefahne treibt Dezimeter hoch über dem verwehten Weiß 
- unendlich, meergleich, ozeanähnlich, der perfekte weiße Horizont. Die Skelet-
te der umgedrehten NANSEN-Schlitten sind wie Scherenschnitte gegen einen 
schwarzdunklen Himmel. Unsere „Schneeschuhe“, Langlaufski spezieller Aus-
prägung, sind perfekte Anker für die Zelte. Die Hunde melden sich murrend 
und durchbrechen die Triebschneedecke. Es sind nur wenige Meter – dazwi-
schen nur die dünne Zeltwand. Und das alles auf einem sprichwörtlich weißen 
Fleck auf der Landkarte, dem Inlandeis der größten Insel der Welt, Grönland. 

Unsere Freunde, die Schlittenhunde 

Eastbound 

Wir träumen in unserer überzivilisierten Welt davon, Platz zu haben. Für-
einander, für uns. Räumlich. Eine Grönlanddurchquerung ist dafür ein perfektes 
Medium. Wie zu Zeiten der Polarforscher AMUNDSEN, SCOTT, PEARY und 

COOK ziehen die Hunde unsere Lasten über die kontinentgroße Insel von Küste 
zu Küste. Wir laufen aus eigener Kraft. Das Zauberwort heißt „Ski“. NANSEN 
nannte sie noch Schneeschuhe. 
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Am legendären „Punkt 660“, der Pforte zum Inlandeis, beginnen moderne 
Zeiten auf dem Weg zum eisgepanzerten Hochplateau, ostwärts, „eastbound“. 
VW hat als Teststrecke eine Art Piste einige Kilometer ins „ewige“ Eis gefräst. 
Four-Wheel-Drives schaukeln uns ruppig und komfortabel dort hin. Zwei Tage 
gespart! Bei der Powerstation hängen wir uns die Pulkas ins Kreuz. „Now we 
are ourselves dogs“, registriert jemand im besten Filser-Englisch. Das Ziel 
durch einen Irrgarten aus Eis ist das 20 Kilometer entfernte „Dog Camp“ auf 
etwa 1100 Metern. Durch ein vom Schmelzwasser zerschrundenes Chaos aus 
Spalten und zerrissenen Gletschern. Mit fünf „qamutit“, Schlitten, und drei 
Dutzend laufgierigen Huskies. Und zur 600 Kilometer entfernten, wogenden 
Grönlandsee. 

Unterwegs 

„Der Gedanke, Grönland mit Schneeschuhen zu durchqueren, durchzuckte 
mich wie ein Blitz“, schreibt der Ski-Pionier NANSEN. Er bewegte sich im Un-
vermessenen, Unberechenbaren. Seine Eschenski hatten eine Länge von 2,30 
Meter – es waren seine „Schneeschuhe“. Aber er schleppte auch kanadische 
„Tennisschläger“ mit sich, die kaum zum Einsatz kamen; denn „Länge läuft!“  
Noch war er nicht sicher, was auf langen Strecken im Schnee wirkungsvoller 
sein wird. Erstmals nahm jemand ernsthaft das Innere der größten Insel der 
Erde – damals eine Terra incognita – unter die Schneeschuhe. Und es gelingt, 
unter unvorstellbaren Strapazen und in 42 Tagen. 
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Wir sind laufgeil, suchen Leben in seiner intensivsten Form und wollen das 
Inlandeis von Meer zu Meer erleben: Natur und Gleiten. Zwischen dem Flugha-
fen Kangerlussuaq am Söndre Strömfjord und dem winzigen Inuit-Dorf Isortoq 
an der Ostküste. Drei Wochen einen Hundeschlitten zu führen und dahinter 
oder neben dran zu laufen, ist eine besondere Erfahrung. SIGURD ist verdammt 
kaltschnäuzig. Der Huskie ist störrisch wie ein Esel. Und er weiß genau, dass 
ich mit meinen „Schneeschuhen“ viel langsamer bin, als das rasende Rudel, das 
er anführt. Ich habe nur eine Chance, ihn im Zaum zu halten: verbal. Ich brülle, 
schreie, haue mit den Stöcken auf das Schlittenholz. „Iiiii“:  links. „Da, dada“:  
geradeaus. Acht kalte Schnauzen hecheln nach Osten. Das Inlandeis ist noch 
immer ein alpines Meer, das den guten Alpinisten fordert – für Wochen! Es ist 
nicht tot. Es ist der Naturtraum schlechthin. 

Moderne Zeiten 

Zu NANSENs Zeiten war die Tour über eine endlose weiße Fläche eine Ex-
pedition an der Grenze des Machbaren. Wir sind unterwegs in seinen verweh-
ten Spuren in einer Art historischer Mission. DR. FRITZ MÄRZ formulierte tref-
fend, dass eine Grönland-Expedition „die Vertikale der Berge mit der Horizon-
talen des Eises vertauscht“. 

66º 43' N: Das eiskalte, verlassene Skylab DYE 2 ist eine Meile entfernt im 
Eis verankert. Unnahbar schwebt der gewaltige Ballon auf großen Stelzen über 
dem Rundumhorizont. Ein mondferner, futuristischer Satellitendom über der 
gefrorenen Unendlichkeit, eine materialisierte Fata Morgana. Wer hinein steigt, 
reist aus der Eiswildnis in eine vergangene Zeit. Tausende Konservendosen, 
Hunderte Heintz-Ketchup-Flaschen, Pinup-Girls an den Wänden, eine Kuppel 
als Schutz für die Radaranlage. Die Frühwarnstation gegen Raketen aus Rich-
tung Osten ist ein Denkmal des „Cold War“. 

Am Ende einer Toureneinheit warten wir begierig auf das „Bulletin“. Wie 
viel Strecke war es heute? Träge, glücklich und hundemüde sind wir. Das Ba-
rometer fährt Jo-Jo. Die erste Wolke schießt an uns vorbei, die zweite umspült 
uns, von der dritten werden wir verschluckt. Der Sturm reißt Schneebrocken 
aus dem endlosen Nichts. 

2550 Meter sind der Gipfel 

Der katabatische Wind dreht auf achtern und fegt Richtung Ostküste. Rü-
ckenwind! Endlich der „Gipfel“ - eine flache Erhebung, ein Plateau unendlicher 
Dimension im scheinbaren Nichts. Die Sicht aus dem begrenzten Blickwinkel 
der Kapuze bringt nichts Neues: weißer Horizont rundum. Der starke Wind 
pfeift von querab und wird an diesem Vormittag zum Inferno. 
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Nicht einfach für Schlittengespanne 

Die Eiskappe senkt sich, scheint nach unten zu fallen. Der Bruch wälzt sich 
bis hin zu den Bergen. Schneebrücken über den breiten Spalten sind erst vor 
kurzem kollabiert. Wir laufen durch den Spaltengürtel und um die Hindernisse 
einfach herum. SJUR MÖDRE, norwegischer Weltklasse-Langläufer, erzählt 
unterkühlt von seinen Halbdutzend Grönland-Durchquerungen. Und auch von 
der schnellsten - skatend in zwölf Tagen mit einer Minimal-Pulka an den Hüf-
ten. Daunenjacken sind für ihn etwas für „Weicheier“. 

Am Horizont das funkelnde Meer mit der mächtigsten Eisbewegung der Er-
de, dem Ostgrönlandstrom. In der Spaltenzone wird es spannend. 1200 gewalti-
ge Höhenmeter runter zum Ozean, durch ein Gelände, das einer zerrissenen 
Sprungschanze gleicht. Die Hunde brechen sehnsüchtig und unlenkbar in die 
Felsen. Dann berühren unsere Sohlen Steine. Land! Berge! Gewaltige primitive 
Formen von ungeheuerer Frische nach Wochen. Hinter uns liegt eine Strecke so 
weit wie von München nach Köln. Das sagt sich so leicht. Die bunten Häuser 
von Isortoq kuscheln sich in die Hügel. Das erste Bier auf den blanken Küsten-
felsen des trangeschwängerten Dorfes wirft uns fast um. 

Auf Schneeschuhen durch Grönland? Schon NANSEN stellte vor mehr als 
einem Jahrhundert fest, dass der Ski auf langen Strecken dem Schneeschuh 
überlegen ist. 
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Technische Details: 
Grönlanddurchquerung: Mai 2000. Start Punkt 660, ca. 28 km von Kangerlus-
suaq (internationaler Flughafen) mit 4-Wheel-Drive zu erreichen. Ende beim 
Inuit-Dorf Isortoq. Ausarbeitung und Führung für den DAV Summit Club. Die 
Tour kann ich jederzeit wieder organisieren. Mit dabei der Norweger Sjur 
Mödre, ein Inuit, fünf Deutsche und Österreicher. Dazu zwei Norwegerinnen 
und ein Däne. Ein Teilnehmer wurde nach einer Woche wegen Bänderriss im 
Knie mit dem Heli ausgeflogen. 
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